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»eutschlands Führer in großer
Seit.

Km

P*

Hurra der Kaiser.
Heut' ist des Kaisers Namenstag . — Der ist ein beul»

es Fest, — Das jedes treue deutsche Herz — Dem Kais«
lagen läßt . — Der Kaiser steht mit in der Front — Als

echter Feldsoldat, — Ein jeder Tag auf's neu ihn steht —-
Voran in Rat und Tat . — Feldgrau ziert ihn feit Som»
nerszeit, — Als er zum Reichstag sprach, — Feldgrau ist
äugst das Ehrenkleid, — Das Feindes Ansturm brach. —
Jnb jede Woche brachte Sieg — In Wahrheit und in
Vehr, — Der Kaiser zeigt dem Weltenrund — Die deulsche

_traft und Ehr'. — Das Reichsschwert in der starken Hand
>lkm-iO Hält ruhmgekrönt der Held, — Wir halten mit ihm aus,

»is daß — Der Feinde Kraft zerschellt.

L' fUtl . i

. 1 Kaisers Geburtstag.
r > Die Kanonen donnern Salut . v

3^ ld, Anders ist es in diesem Jahee wie sonst am 27. Janüär.
lor dem alten Hohenzollernschloß an der Spree jubeln nicht
lausende dem Kaiser zu, denn der Monarch ist fern. ES

i2F cn  äie Karossen, dir die Fürsten und Herren zur
>" he-Mckwünschung heranführten, und über dem Volksleben

Be.
im

gang«Rutschen Reiche liegt der Ernst der KriegSzeit. Becher,
hwingen und Klingen, Musik und Tanz muffen sich be«
Heiden, der Kriegsgott geht durch die Lande. Aber wir

,«i *igen nicht bedrückt daS Haupt, denn ihm zur Seite schreitet
I»  Viktoria , die dem Kaiser als Angebinde den Ehrenkranz
verreicht, der sich zum vollen Sirgeslorbeer einst gestalten
»ird. Ein donnerndes Hurra unseren Feldgrauen , herzliche

, vovvunsche der Daheimgebliebenen gelten dem Herrscher, dem
Liedes des friedlichen Szepters die harte Zeit da« blank«
,g fjxchwert in die Hand drückte, und die Kcmonen schießen
(baten

ralut!

2j

. . —- — . Aber nicht wie einst in
en friedlichen Ladungen, heute ist es scharfer Ernst. Zu
aride und zu Wasser, in der Tiefe und in den Lüften
gben unsere Waffen eine beredte Sprache gesprochen und

■fweit ®e9nern  mit Schrift in Stahl die Wege gewiesen.
MArad ? , zum ' 27. Januar haben stolze Schiffe unserer
UWylmhtflorte, die des Kaisers eigenste Schöpfung ist, wieder

mit den Briten ausgenommen und ihnen ihre
«chtigkert gezeigt, während zu Lande unsere Waffen stetig

- sestgehaltenen Landesgenossen dürfen diesen
kinen solchen der nationalen' Ehre begehen.

L a ^em .̂äschluß dieser Woche haben wir ein halbes
ar>r « rregszeit, für den ersten August des Vorjahres galt

von dem Oberhaupt des Reiches angeord»
j, , ""' '^ chung. Nicht viel geringere Zeit verweilt der

o ^ äe, wo sich in dieser Frist eine tapfere Tat an
.. gereiht hat. Es hat nicht an Hoffnungen ge-

« t lner ^e ' he von glorreichen Feldschlachtender
#&-ff* Baden geworfen sein würde, aber der Charakter

uu ^nn « n^ ä geändert ; die Verluste, die jetzt unseren
> Mk»Id ^ gefugt wurden, zermürben und sind nicht so
efxge« " 8emod)t- 18™ hatte der Krieg Mitte Juli be«

gonurn , am 28. Januar 1871 kapitulierte Paris . Heute hak
der Feldzug nach drei Fronten seine Dauer hinausgefchoben,
aber wir erreichen, was wir erreichen müssen, kein Stein ist
im Gebäude unserer Kraft gelockert.

Wonach der deutsche Kaiser nie gestrebt hat, das ist er
heute, der erste Mann in der Welt, zu dem alle Deutschen
vertrauend aufschauen, den die Neutralen ehren und unsere
Feinde fürchten. Unsere Friedensliebe haben Deutschlands
Gegner nicht gewürdigt, sie werden die deutsche Willenskraft,
wie sie in dem Kaiser sich verkörpert, anerkennen müssen.
Der Kaiser selbst hat es zu wiederholten Malen ausgesprochen,
daß es für uns kein Zurückweichen gibt, daß durchgehalten
werden muß, und an eines Kaisers Wort soll man nicht
deuteln. In unerreichter Grüße stellt sich heute die Eintracht
zwischen den deutschen Fürsten und dem deutschen Volke
dar , und der Wille zum Siege ist durch die Mißachtung
aller Todesgefahr besiegelt worden. Das deutsche Volk führt
seine Wellmission aus , und die rechte Straße zu diesem Ziel
sichert ihm sein Kaiser.

Kein einziger feindlicher Staat hat heute einen nationalen
Führer , der Hand in Hand mit seinem Volke geht. Wie
wenig die Russen von ihrem Zaren Nikolaus halten, ist be.
kannt, über den Georg von England sind in offener Paria»
mentssitzung recht unschöne Worte gefallen, und über den
Präsidenten Poincaree witzeln die Pariser Zeitungen . Die
Franzosen sehen es heute deutlich, daß die republikanische
Staatsform noch lange keine alles bezwingende Begeisterung
auszulösen vermag. So steht heute das Deutsche Reich mit
seinem Kaiser an der Spitze groß da, und die Einigung
seiner Völker zu diesem Kriege hat auch Österreichs greiser
Herrscher erlebt. Unser Recht wird den deutschen Kaiser
und fein Volk zum Siege führen.

Amtlicher Teil.
I 426. Weilburg . den 23. Januar 1915.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises,
lieber die Jnlandslegitimierung ausländischer Arbeiter hat

der Herr Minister für das Jahr 1915 folgendes bestimmt:
A . Dem Legitimierungszwange unterliegen , wie bis¬

her, grundsätzlich alle, und zwar auch die dauernd im Jn-
lande beftndiichen, ausländischen Arbeiter mit Ausnahme

a) derjenigen seil längerer Zeit im Jnlande befindlichen
ausländischen Polen , denen eine besondere schriftliche
Aufenthaltsgenehmigung ohne bestimmte Frist „bis
auf weiteres" erteilt ist.

b) derjenigen Arbeiter, die im Auslande wohnen und
täglich über die Grenze zur Arbeitsstätte komme».

8 . Nach den bisher gültigen Bestimmungen sind auch
fernerhin zu behandeln

a); Anträge auf gebührenfreie Umschreibung der Legiti-
mationskartcn von 1914 derjenigen Arbeiter , die be¬
reits im Jahre 1914 gebührenfreie Karten erhalten
hatten (Vordruck „gebührenfrei" auf diesen Karten),

b) Anträge auf Umschreibung der Legitimationskarteu
der im Jahre 1914 neu legitimierten im Jnlande
verbliebenen Arbeiter, mit Ausnahme der Inhaber
roter und gelber Legitimationskarten , sowie der In¬
haber weißer Karten, soweit sie russische Staats¬
angehörige sind (vergl. L.).

C. Für die Legitimierung der Inhaber roter und
gelber Legitimationskarten, sowie der Inhaber xoeißer
Karten , soweit sie russische Staatsangehörige sind, gelten
die folgenden, von den bisherigen abweichenden Bestim¬
mungen.

1. Bis zum 31. März 1915 dürfen diese Arbeiter auf
Grund der Legitimationskarte von 1914 weiter be¬
schäftigt werden. Die Arbeiter sind verpflichtet bis
spätestens zum 15. März 1915 bei der Ortspolizei¬
behörde ihrer Arbeitsstelle den Antrag auf Aus-
stellung einer neuen Legitimationskarte zu stellen.
Dem Anträge sind die vorjährige Legitimationskarte
und die Heimatspapiere beizufügen.

Die Ortspolizeibehörden haben mit größter Be¬
schleunigung die ihnen von der Deutschen Arbeiter¬
zentrale gelieferten und von ihnen auszufüllenden
Antragsformulare mir den Heimatspapieren usw.
weiterzureichen (vergl. I) .).

2. Für die bis zum 15. März 1915 bei den Ortspolizei¬
behörden beantragten Legitimationskarten ist die Vor¬
zugsgebühr der sonstigen Grenzlegitimicrung von 2
Mk. zu entrichten. Bei später gestellten Anträgen
beträgt die Gebühr 5 Mk.

3. Die Arbeitgeber sind zu veranlassen, ihrexx Arbeitern
den Abschnitt C 1 und 2 bekannt zu geben. Sie
sind ferner unter Hinweis auf die ihnen drohenden
Nachteile (vergl. AbschnittE .) auszufordcrix, nötigen¬
falls für die Stellung des Antrages durch ihre Ar¬
beiter Sorge -p tragen und ihnen dabei behilflich
zu sein.

4. Toxveit die Gebühren nichl bei der Stellung des
Antrages an die Ortspolizeibehörden init eingesandt
sind werden sie durch die Ortspolizeibehörden bei
Ausbäudiguug der Karten eiugezogen und wie bis¬
her üblich an die deutsche Arbeiterzentrale obgeführt.

5. Um den Aeintern die richtige Gebührenbcrechnung
zu ermöglichen, haben die Polizeibehörden vor der
Weitergabe der Aixträge au die Aeinter der Deutschen
Arbeiterzexxtrale.vom 15. März 1915 ab das Ein¬
gangsdatum des Antrages auf dem Antragforinulare
zu vermerken.

E). Die Legitimierungsanträge sind wie bisher an die
ivestlichen Aemtcr und Abfertigungsstelleix zu senden. Die
Grenzämter Gronau und Weener sind bis auf iveiteres
geschlossen; die dort zuständigen Anträge sind daher an
die Abfertigungsstelle Essen zu senden.

Die Anträge auf Legitimierung der dänischen, schwe¬
dischen und norwegischen Arbeiter (braune Karten) sind an
die Grenzämter Hadersleben mxd Scherrebek zu senden.

E . Durch eine sorgfältige Revision der Betriebe haben
sich die Ortspolizeibehördcn über die in ihrem Bezirke vor-
handeixen ausländischen Arbeiter genaue Kenntnis zu ver¬
schaffen xuxd sich zu vergewissern, daß die Legitxmierung
ordnungsmäßig durchgeführt wird.

Ich ersuche die Ortspolizeibehörden , erinahnend und
belehrend auf die Arbeitgeber und Arbeiter eiixzurvirken,
damit das Legitiinierungsgeschäft sich glatt abwickelt.
Voraussetzung hierfür ist insbesondere auch, daß die Verträge
für die Arbeitssaison 1915 uxöglichst bald, jedenfalls vor dem
15. März abgeschloffen werden. Es xvird dabei erneut darauf
hingewiesen, daß eine Rückkehr der russischen und im all¬
gemeinen auch der galizischen Arbeiter in die Heiixxat im
Frühjahr und bis auf iveiteres gänzlich ausgeschloffeu ist,
sowie darauf , daß Arbeiter, die demnächst ohne gültige Legiti¬
mationskarte betroffen werden, zu gewärtigen haben, daß fie in
militärische Haft genommen und dort lediglich gegen Gewährung
des Unterhaltes zu Arbeiten herangezogen werden.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Mü n sch er , Kreissekrctär.

J .-Nr. I . 396. Weilburg , den 25. Januar 1915.
Im Verlage von I . Heß in Stuttgart ist ein Werk

„Kriegsbüchleüx für das Deutsche Haus , Ratgeber und Aus¬
kunftsbuch für die Taheiingebliebeixeu" erschienen.

Der Verlag hat sich aus vielseitigen Wunsch entschlossen,
den Preis von 2,85 Mk. auf 1,20 Mk. herabzusetzen bei
Abnahme von 10 Eremplarcn (bei 50 Exemplaren Preis
1 Mk.)

Damit ist jede Fainilie in der Lage, sich das Kriegs¬
büchlein aixzuschaffen, und damit zur Unterstützung der
öffentlichen Interessen im Kriege beizutragcn.

Besonders auch die Gemeindebehörden finden in dein
Buch viele Aufgaben ihres Wirkungskreises aufgeführt und
geklärt.

Das Merkchen kann deshalb zxir Anschaffxing nur em¬
pfohlen werden.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr . II . 483. Weilburg , den 26. Januar 1915'
Der Landwirt Johann Heinrich Wilhelm Georg

von Niedershausen ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde
auf die Dauer von 8 Jahren ixeu gewählt und von mir
bestätigt worden.

Der Königliche Landrat und
Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großer Hauptquartier 26 . Januar , mittags
(w . W.  B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind nahm gestern ivie geivöhnlich Middel-

kerike und Westende-Bad unter Artilleriefeuer. Eine grö¬
ßere Anzahl Eimvohner sind durch dieses Feuer getötet
und verletzt worden, darunter der Bürgermeister von
Middelkerke. Unsere Verluste gestern waren nur gering.

Beiderseits des Kanals von la Bassee griffen unsere
Truppen Stellungen der"'Engländer an . Während der An¬
griff nördlich des Kanals zwischen Civenchtz und Kanal
wegen starker Flankierung nicht zur Wegnahine der Stel-



lung führte , hatte der Angriff der Badener südlich des
Kanills Erfolg.

Hier wurden die englischen Stellungen in einer Front¬
breite von 1100 Metern im Sturm überrannt , 2 starke
Stützpu «kte erobert . 3 Offiziere , HO Man » ge¬
fangen genommen , 1 Geschütz « nd 3 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Die Engländer versuchten vergeblich die von uns so¬
fort für unsere Zwecke ausgebauten Stellungen zurnck-
zucrobern , wurden aber mit schweren Verlusten zurückge¬
schlagen . Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Auf der Höhe von Craone , südöstlich Lao »,^fanden
für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe ffatt.

Im Südteil der Vogesen wurden sämtliche Angriffe
der Franzosen abgewiesen . Ueber 50 Gefangene sie¬
ten in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Gumbinnen griffen die Russen die

Stellungen unserer Kavallerie erfolglos an . Auf der üb¬
rigen Front in Ostpreußen fanden heftige Artilleriekämpfe
statt . Kleinere Gefechte nordöstlich WloclaWek waren
für uns erfolgreich.

Zn Polen westlich der Weichsel und östlich der
Pilica ereignete sich nichts von Bedeutung.

Oberste Heerelltitu »,.

Im Westen
wagen die Franzosen nicht, unseren glänzenden Sieg bei
Soisions durch einen groß angelegten Angriff wettzumachen;
sie beschränken sich vielmehr auf kleine Beißereien, die ihnen
nirgends Erfolge, sondern stets Niederlagen und Verluste
bringen. Das ist, wie ein Militärkritiker im „B. T." her¬
vorhebt, wichtig festzustellen. Wäre die französische Offen¬
sive etwas anderes als Reklame gewesen, so würde sie die
Schlappe von Soisions um jeden Preis durch neue Angriffe
wieder gut zu machen unternommen haben. Man hat _ja
in Paris oft genug betont, wie bedrohlich die deutsche
Front Noyon—Soisions —Reims sich bis auf zehn Meilen
der Hauptstadt nähert. Geschah also nichts gegen unseren
siegreichen Druck auf die Aisnelinie, so kann es nur als
stillschweigende Erkenntnis des Gegners ausgelegt werden,
daß er fürchtet, was wir ihn fürchten lasten wollten: die
Verluste. Ist eine Heeresleitung aber erst in dieser Furcht
befangen, so fehlt ihrer Kriegführung der große Zug, ohne
den sie zwar Buren und Marokkaner zu Paaren treiben
kann, nicht aber deutsche Regimenter. Aus aller Ruhm¬
redigkeit der französischen Darstellung der Kriegslage steht
solche Sorge unverhüllt hervor : Man kann deshalb behaup¬
ten, daß es Frankreich und seinen Bundesgenoffen genügt,
warten zu können.I

In Flandern fanden nur Artilleriekämpfe statt. Bei
den häufigen Kämpfen im Raume von Arras spielen die
Häfen der französischen Nordküste, die England sich dienst¬
bar machte, eine Rolle. Das besondere Interesse Englands
treibt hier den Keil der französischen Vorstöße. Sie sind
ohne Erfolg zusammengebrochen und klingen in Artillerie¬
kämpfen aus ; während man zwischen Amiens nav Calais
w ständiger Sorge vor deutschen Unternehmungen lebt,
alS deren Vorboten man die aufklärenden Fliegergeschwader
erblickt. Die lebhafte Tätigkeit des Feindes in den Argon-
aen , wo der neueste Bericht unseres Großen Hauptquartiers
wieder starkes Artilleriefeuer feststellt, hat einen durchsichtigen
Zweck. Man will unsere Raum gewinnenden Angriffe im
Gebiet des Argonnenwaldes zum Stehen bringen. Etwa
18 Kilometer von jener Stelle wiederholter französischer
Durchbruchversuche entfernt, arbeitet sich der deutsche linke
Flügel des Argonnenangriffs durch das Waldgebiet und
hat nunmehr auf die alte Römerstraße die Hand gelegt.
Immer näher kommen wir dem Knotenpunkt wichtiger
Nordsüd« und Ostwest-Bahnen, St . Menehould . Uns ge¬
lang eS, die Angriffe im Raume von Perthes jedesmal mit
starken Verlusten für die Franzosen abzuweisen. Ebenso ist
der gegnerische Versuch, der als Rest der großen Offensive
auf die Rheinpsalz zu betrachten ist, bei Pont -a-Mouffon
durchzubrechen, im Sterben . Wir räumten zwar gelegent¬
lich einige Gräben, wenn die Franzosen auf der viele hun¬
dert Kilometer langen Front eine örtlich überlegene Maffe
ansetzten; der Feind aber vermochte das Gewonnene
nirgends festzuhallen.

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

651 Nachdruck verboten.
„Meiner Ansicht nach, Herr Gras, * entgegnete er m der¬

selben ruhigen Weise, welche Ludioig Günther fast zur Ver¬
zweiflung brachte, „hat der Luciser die Geraubte auf sein
Schmugglerschiff gebracht, das , wie wir wissen, in der Nordsee
längs der jeverländischen Küste kreuzt. Der Meister schließt
sich nieiner Meinung vollständig an . Es wird sich also darum
handeln , den Räuber sicher auszuspüren , ihn zu packen und
ihm dann das geraubte Kleinod zu entreißen . Gutwillig gibt
Albrecht Matthias dasselbe gewiß nicht her, und wir werden
uns drum auf einen harten und blutigen Kamps gefaßt
machen müssen."

„Ah, nun verstehe ich," rief Ludwig Günther erregt auf¬
springend und durch das Zimmer stürmend , „dazu sollen
meine Schiffe dienen ! Aber, " unterbrach er sich plötzlich, „es
fehlt den Schiffen an der nötigen Armierung und Bemannung ."

„Das haben wir uns schon gedacht," erwiderte Am¬
brosius , indem ein leises Lächeln um seine Lippen zu huschen
schien, „aber beruhigen sich Ew . Gnaden nur , es ist bereits
das Nötige besorgt. An Waffen und Munition leiden wir
keinen Mangel , und die erforderlichen Leute zu beschaffen, ge¬
nügte ein kurzer Befehl des Meisters . Während wir hier
sprechen, versammelt sich bereits ein halbes Hundert derb¬
frischer jeverscher und ostfrisischer Jungen auf den Inseln
Wangerooge und Spierkerrooge , von wo wir sie dann leicht
an Bord nehmen können. Für heute ist es schon zu spät,
aber morgen mit dem frühesten können wir mit demselben
Fahrzeug , das mich hergebracht, nach Amsterdam hinüber , wo
wir dann Ihre Schiffe sammeln und zu dem Meister stoßen
können."

Ludwig Günther atmete auf . So war also in der Tat
keine Zeit verloren worden und schon alles vorbereitet , um den
frechen Räuber zu Leibe gehen zu können. Er fing an , den
seltsamen Kauz, der da anscheinend so seelenruhig vor ihm

Am Osten
hat sich, abgesehen von kleineren für uns erfolgreichen Ge¬
fechten bei Wloclawek , nichts von Bedeutung ereignet . Tie
schlechte Witterung hindert noch immer junsere Operationen.

Besondere Bedeutung gaben di« Alügeloperattonen
des Feindes . Ein russisches Heer stößt in Nordpolen nörd¬
lich der Weichsel vor, um zu versuchen, dort unsere Front
zurückzudrängen. Der erwähnte Kriegssachvcrständlgefragt,
ab diese Offenstvbewegung ein Ausfluß des neuen Kriegs¬
planes sei, den die obeste russische Heeresleitung ankündigte.
Setzt man diese Angriffe des rechten russischen Flügelheeres
in Parallele zu der Offensive in der südlichen Bukowina, so
könnte man den Kriegsplan kennzeichnen als ein Zurück¬
weichen des russischen Zentrums auf Warschau—Jwangorod
und ein Vordrängen der Flügel gegen Ost« und West¬
preußen sowie gegen Siebenbürgen —Ungarn. Ein Cannae
im Großen! Nur fehlt die energische Kraft und
ein Hannibal . Da beide Flügel zu keiner stürmischen,
umfassenden Tätigkeit kamen, der linke in den östlichen
Waldkarpathen sogar empfindlich geschlagen wurde, so wird
unsere Mitte in Polen durch die neueste russische Strategie
nicht aufgehalten, zumal der russische Fiankierung --oersuch
in der südlichen Bukowina bereits oereileit wurde und
in Nordpolen aussichtslos ist.

von dem guten Humor der Oesterreicher zeugt fol¬
gendes: Zwei an der Nida postierte 30-Zenttmeter-Motor-
mörser dienten jüngst neben kriegerischen auch musikalischen
Zwecken. Die Militärkapelle der Wiener Deutschmeister hat
in den heldenhaften Kümpfen dieses Regiments nicht nur
die halbe Mannschaft, sondern auch viele Instrumente ver¬
loren. Als man nun nach dem letzten Gottesdienst das
„Gott erhalte" spielte, wurde die fehlende Pauke am Anfang
und in der Mitte der Hymne durch je zwei Schüsse aus
den riesigen Motormörsern erfetzt, die taktgenau ins Orchester
einfielen.

Schweden gegen Englands Willkür. Schweden be¬
reitet sich zu scharfer Stellungnahme gegen die Verge¬
waltigung seiner Handetsschiffahrt durch England vor. Die
Regierung erörtert eingehend den bereits bekannt ge¬
wordenen Vorschlag eines tätigen Schutzes der schwedischen
Handelsschiffahrt durch begleitende Kriegsschiffe. Es hat
bereits eine Anzahl Konferenzen der Minister mit dem König
stattgefunden. ' , , _ . .

Die Bedeutung der Seeschlacht bei Helgoland
wird in der Geschichte der modernen Seegefechte einen her¬
vorragenden Platz einnehmen. Zum ersten Mal haben
zahlreiche Kriegsschiffe verschiedener Mächte sich auf offener
See in einem mit allen Schikanen der modernen Technik
geführten Kampf gegenüber gestanden. Das Gefecht dauerte
drei Stunden , woraus zu entnehmen ist, daß es sich um
„ein laufendes Seegefecht" handelte, das heißt, die kämpfen¬
den Schiffe blieben während der gegenseitigen Beschießung
weiter in Fahrt . Natürlich wird der Steg gemeinhin in
erster Linie den in artilleristischer Weise am hervorragendsten
ausgerüsteten Schiffen zufallen, bedeutet doch ein Seegefecht
mehr oder minder nur einen Artilleriekampf mit ständig
wechselnden Positionen. Der Schauplatz dieses grandiosen
Kampfes zog sich somit über eine weite Strecke des Meeres
hin und lag zuletzt 70 Seemeilen nordwestlich von Helgo¬
land. Daß die Engländer irotz ihrer bedeutenden
numerischen Überlegenheit das Gefecht selbst abbrachen, um
sich von den deutschen Kriegsichiffen loszulösen, gibt dem
deutschen Vorstoß nicht nur den Wert eines zweifellosen
Sieges , sondern es beweist auch, daß die deutschen Kriegs¬
schiffe den englischen bei wertem überlegen sind. Man kann
als sicher annehmen, daß die englischen Seeleute ihre völlige
Niederlage vor Augen sahen, als sie sich entschlossen, sich
durch die Flucht den deutschen Kriegsschiffen zu entziehen.
Schon bei Einsetzung gleicher Kräfte würde diese für die
Engländer schimpfliche Niederlage den letzten Glorienschein
von der englischen„Unbesiegbarkeit" entfernen. Wie amtlich
versichert wird, hat aber ein starker Gegner an der Be¬
schießung der deutschen Schiffe mitgewirkt, so daß be Kampf
viel höher einzuschätzen ist.

Wie weit schieben die Deutschen ? Die „Nordd.
Allg. Ztg." veröffentlicht eine Darstellung der „Artill.
Monatshefte", worin festgestellt wird, daß die Schußweite
der Kruppschen 40,64 Zentimeter-Kanone auf 42 Kilometer
geschätzt werden darf. Man kann daher die Frage , ob wir
über den Kanal schießen können, bejahen, da der Kanal an
der schmälsten Stelle nur 33 Kilometer breit ist. Feuert
man von Calais aus nach Dover, so wird nicht nur die
englische Kanalküste durch das Geschütz beherrscht, sondern
noch ein Küstenstrich des englischen Festlandes von 9 Kilo¬
meter Breite.

Sechs deutsche Flugzeuge überflogen nach Ualientschen
Meldungen erneut Dünkirchen in einer Höhe von etwa 3000

Metern . Eins von ihnen flog als Kundschafterdie j
linte entlang . Als die deutschen Flieger sich über der
befanden, warfen sie achtzig Bombe « ab, die vieles
in Schutt legten, eine große Anzahl Menschen tötete«
viele verletzten. Die Ballonabwehrkanonen der Frg
waren ohne Wirkung. I

Die Angst der Engländer und Franzos«,
unseren Luftschiffen spottet jeder Beschreibung. Ng»
doner Meldungen der dänischen Blätter treffen immer
überfüllte Eisenbahnzüge aus dem Küstengebiet in ^
ein. Uarmouth ist von über zwei Dritteln der Zivil
kerung verlassen, nur die ärmere Bevölkerung und
amten sind zurückgeblieben. Der Gemeinderat von
mouth hat eine Entschließung gefaßt, in der er sich ,
stände erklärt, für die Sicherheit der Bewohner fe^
einzutreten, falls die Regierung keine energischeren Vor
maßregeln gegenüber feindlichen Angriffen zu treffen '
Lage sei. Die geplante Überführung der Regierung«
von Bordeaux nach Paris unterbleibt wegen der Lu,,
gefahr. Die Pariser Museen, die am 1. Februar ge
werden sollten, bleiben weiter geschloffen. Es sinh^
außerordentlichsten Schutzmaßregeln getroffen worden,
gemeine Lüge Pariser Blätter , daß die deutschen Ze„
eine Fahrt nach London und Paris planen, nicht
Frankreich und Paris zu treffen, sondern die in Paris
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^ondon noch weilenden Vertreter der neutralen Staats
der Kampfesart unserer Feinde durchaus würdig. ■

mum

Griechenland annektierte Südalbanien , dessen
abhängigkett es seiner Zeit nur gefördert hatte, um i*
Besitz dieses Gebiete« zu gelangen. Es glaubte nach
Besetzung des weiter nördlich gelegenen Hafenortes 8?-
durch Italien die Zeit gekommen, den längst gehegten
zu verwirklichen. Daß Griechenland in dem unangefoch,
Besitz Südalbaniens bleiben wird, ist weniger wahrschei,
als daß sein Vorgehen zu neuen Verwicklungen st
wird, die stch möglicherweise nicht auf den Balkan
schränken.

Aeber 1300 Kilometer beträgt die Strecke von.
nach Lille, die man jetzt direkt auf deutschen Eisenba
zurückleqen kann ; das ist beinahe die Entfernung von
stanz nach Memel. Neudeutsches Gebiet des Ostens
solchen des Westens verbindet die Strecke, die eine de,
Eisenbahnlinie hoffentlich für alle Zeiten bleiben wird.
Eröffnung der Linie erfüllte jeden Deutschen mit berechti

Beruhigung dient die amtliche Richtigstell
daß von den feindlichen Angaben über die deutschen
luste noch nicht der fünfzehnte Teil wahr ist. Wir wu
daß unsere Feinde in starken Übertreibungen arbeiteten/
damit ein Pflaster für die eigenen schweren Verluste zu
winnen . Daß sie aber in so maßloser Weise auch die rat
Zahlenangaben fälschen würden , wie sie es tatsächlich tni
ten , konnte sich mancher Ängstliche nicht vorstellen . |
nicht bloß der niederträchtigsten Lügen über Deutschland
die Adresse der Neutralen , sondern auch der plumpen >
lügung ihrer eigenen Völker machen sich die Regierung^
uns feindlichen Staaten schuldig, nur um nicht i
verzweifelte Laqe erkennen zu lassen und damit eine»
wegung gegen ihre Polttik heraufzubeschwören.

England » Moral wird auch von den neutvt;
Staaten jetzt nach ihrem Werte erkannt und verurteilt . «Kein amerikanisches Blatt zu dem Zetermordio, dasllländer über das Erscheinen deutscher Luftschiffe an i!
Ostküste erheben : Die Engländer geben das Aushun,
von Frauen und Kindern Deutschlands, deren Zahl tt
Millionen beträgt , als den ausgesprochenen Zweck ij
Kriegführung an. Findet ein englisches Baby un natürK
Verlauf des Krieges seinen Tod, dann wird die Welt.
schaudernden Zeugen angerufeu. Wenn aber Mt » ,
deutscher Kinder von England mit dem Hungertode bed-
werden, dann soll da« in der vollen Ordnung sein und
Welt dazu schweigen. Das Urteil ist durchaus zutres
und für England « Moral vernichtend, und es ist nur
Segen , daß England dank unserer wirtschaftlichenSti.
seinen teuflischen Plan der Aushungerung unseres »
nicht zu verwirklichen vermag.

Die Miniftertris « in Portugal wirst wieder et*
ein grelles Schlaglicht auf die Zustände der jüngsten ti
päischen Republik. Der Kriegsminister, der früher Mona»
war, sich später aber als Republikaner bekannte, mußte»
Angriffen der Offiziere weichen, die in aller Form gt
ihre eigene Regierung meuterten. Zahlreiche Offiziere hi
dem Minister ihre Degen zurückgesandt und ihm erkk
lassen, daß sie unter keinen Umständen die Kasernen
lassen würden , sich vielmehr als Gefangene betrachteter
lange er im Amte sei. Der republikanischen Regierung
jedes Machtmittel, sich Respekt zu verschaffen; sie  *
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ZätzOfäsfmrt aller Art Hochachtung zu betrachten ; der Mann
verstand offenbar, rasch und entschlossen zu .handeln . Wieder
mußte Ambrosius aus den Zügen des Junkers dessen Gedanken
erraten haben, denn er äußerte : „Glauben Sie nur ja nicht,
Herr Graf , daß wir auch nur eine Stunde verloren haben.
Ich bin seit zehn Tagen nicht aus den Kleidern gekommen
und habe ebenso lange kein Bett gesehen. Auch mit Herrn
Martinus habe ich mir zu verhandeln erlaubt und Ihre
Befehle ergänzt . In Amsterdam angekommen, hatte ich zwei
Stunden Zeit , bevor mein Schiff in See stach. Ich benutzte
die Frist , um zu dem Handelsherrn zu gehen und ihm die
Lage der Dinge auseinanderzusetzen . Er weiß nun genau
Bescheid und wird die Zwischenzeit nutzen. Wenn wir in
Holland den Fuß ans Land setzen, finden wir alles bereit."

„Aber Sie sind ja eine wahre Perle , Mann !" ries der
Graf erfreut . „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen." Er
streckte dem vor ihm Sitzenden die Hand hin und schüttelte
die knochige Rechte, welche sich zögernd in die seine legte, nnt
warmem Druck. „Ich habe bloß meine Pflicht getan, Ew.
Gnaden, " antwortete Ambrosius einfach, und man hörte es
an dem Ton der Worte , daß es nicht geniachle Bescheidenheit
war , die ihn so sprechen ließ.

„Ich möchte aber endlich völlig klar sehen," bemerkte
Ludwig Günther nach einer Pause . „Sagen Sie mir doch,
wo befindet sich der Vater meiner Braut zurzeit, und wo
weilte er in dem Augenblick des stechen Mädchenraubes ?"

Ambrosius ruckte verlegen auf seineni Stuhle hin und
her. „Das , Herr Graf, " entgegnete er dann zögernd, „darf
ich Ihnen nicht mitteilen . Ew . Gnaden sind ja nicht Mit¬
glied unseres Bundes . Gedulden Sie sich nur , bis der Meister
selber den Schleier lüstet und Ihnen Aufschluß über alles
gibt . Das eine nur will ich sagen : Nicht gemeine Dinge
sind es, die uns beschäftigen, edel und groß waren von jeher
die Ziele, nach denen wir strebten, und später sind wir
gewachsen mit unseren größeren Zwecken. Trachteten wir
vorher indes , dem allgemeinen Menschheitsideale näher zu
kommen und lagen unsere Ziele ein wenig nebelhaft ver¬
schleiert in weiter Ferne , so ist jetzt alles Streben auf ein

großes und glorreiches Werk gerichtet, daß ich Ihnen sreiliI" .
nicht trennen darf und will ." I-N rs

„Schön , mein lieber Ambrosius, " bemerkte Subi/bf 1'
Günther , „ich will mich wahrlich nicht in Geheimnisse bränÄ4 ie
die map mir nicht freiwillig enthüllt ." E .. ,

Damit brach er das Gespräch ab und bedeutete dem bin • *
ein Klingelzeichen herbeigcrusencn Philipp , der trotz seiWk °
Hausmeislersnuktionen den persönlichen Dienst bei feiÄ ? „
Herrn keinen Tag ansgegeben hatte , für Ambrosius aufs b« e
zu sorgen, demselben vor allen Dingen einen Imbiß » ‘
zusetzen. Ties geschah denn auch und der Vertraut « i
„Meisters " tat den vor ihm aufgetragcnen guten Dingen | n h. ■
Ehre an , so daß selbst Philipp , der sonst doch ebenfalls nii '
an Appetitmangel litt , ihm fast mit Neid zusah.

Nicht viet über eine Woche war vergangen , seitdem [ _
Junker von Varel Ambrosius Knutsch empfangen hattet _
kreuzte ein ganz stattliches Geschwader in der Nordsee. Vr JJlC
zog ein Vollschiff, das sonst nur stiedlichen HandelszwA * 5
diente und eigentlich schon zu einer Fahrt nach Wepini nahez
bereit gelegen hatte , als Ludwig Günther seine Ordre jst 1*
Vetter Martinus ergehen ließ. Das stattliche Fahrzeug st! wie d
gewissermaßen das Admiralschiff dar . Hier befand sich Lud* vollen
Günther nebst Philipp und Ambrosius an Bord.
Kiellinie des Dreimasters folgten zwei Barkschiffe,
Schonerbrigg und ein Dreimast -Gaffelschoner. Auf der
von Wangerooge vereinigte sich das Schiff des „Meist«
eine schnell segelnde Brigg , mit dem Geschwader, zugl
wurden dir fünfzig „derbstische jeverländische und oftfrti"
Jungen " an Bord genommen, von denen Ambrosius
sprachen hatte . Nachdem dies geschehen, wurde der Krieg!
auf der „Güldenen Rose" — diesen Namen führte das "
schiff Ludwig Günthers — gehalten. Demselben wohnte
der treue Oltmann von Wangerooge , der mit seinen SöH
natürlich an der Expedition teilnahm , bei. Schisser hatten'
Schmugglerschiff, daS in diesen Gewässern ein bekannter

der gelegentlich auch betriebenen Seeräuberei halber , ein
fürchteter Gast war , zwei Tage vorher jenseits der
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. h *n Militärkonflikt nur beschwören , indem flö
d°H-r °uch den Mtm ° dn'./se machte und d - -
j enJKeutmrn Zug I in etner  Person nach

der ]J erhielt . _ So ist

machte und den Kriegsminister
" ' ' dem Herzen der

preisgab , der sosori erhielt. So ist Portugal , und
Offiziere ^ ^ Andesgenofsen kann England stolz sein,
auf einen foI *i" iffl,,tfd>e Regierung Portugals , die danachauf einen 1°^ Uche Regierung . .. ,
Daß die republ ^ narchistifche ist, nennenswerte Truppen
im Grunde eine w bcr  Reoolutionsgefahr tm eigenen
der Verbündeten stellen kann, ist eine Sache
Lande nicht z»>-
für sich. irf|9 Schwierigkeiten in Marokko find so

Franrre « p̂ublik sich zur Entsendung nennenswerter
ernst, datz 01 unler ibre  Schutzherrschast genommene
Streitkrafte ^ »ehen müssen. Die Marokkaner haben

die Hauptstadt Fez erobert und die französische
nicht nur daraus vertrieben, sondern sie haben auch
Besatzung erklärt, um die Fremdherren völlig aus
beu Hoande zu verjagen. In fünfzehntägiaem heftigem
uew ^ ^ dem die Franzosen außer sehr zahlreichen Ver«
Kampi - Mann an Toten und Gefangenen ver«
®“nB bemächtigten sich die Eingeborenen der Hauptstadt,
ZZJ  Bevölkerung sie jubelnd empfing und zur Befreiung

französischen Joch Dankgottesdienste abhielt. Den
«" reichen Streitern fiel reiche Beute in die Hände, neun
Geschütze, mehrere Maschinengewehre. Munition und dgl.
mebr Es war ein empfindlicher Schlag, der um so schmerz«
licker ist als Frankreich in seiner Notlage vorläufig kein
Mittel besitzt, die Herrschaft wieder an sich zu reißen, viel«
mehr ohnmächtig zusehen muß, wie der Abfall sich vollzieht
und vollendet.

Lokal-Nachrichten.
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Weilb urg, den 27 . Januar 1915.

f Das Eiserne Kreuz erhielt Lehrer Franz Ko pp von
Probbach zurzeit Unteroffizier im Res.-Jitf .-Regt . Nr . II7.

/«) Die Feldpostsendungen an unsere Pioniere bedürfen
dringend besserer Adressierung . Zahlreiche Sendungen tra¬
gen als Bezeichnung des Bataillons die Angabe „1. Pio¬
nier -Bataillon " oder .,2 . Pionier -Bataillon ", während tat¬
sächlich das Pionier -Bataillon Nr . 1 oder Nr . 2 gar nicht
in Frage kommt. Dies beruht darauf , daß der Absender
versehentlich lediglich die Nummer eines der beiden Halb¬
bataillone (1 oder 2) angegeben hat . aus denen jetzt im
Kriege fast jedes Pionier - Bataillon besteht, dagegen die
Bezeichnung des letzteren unterlassen hat . Nun gehen die
Feldpostsendungen natürlich nach dem Pionier - Bataillon
Fürst Radziwill Nr . 1 oder nach dem Pommerschen Pio¬
nier -Bataillon Nr . 2 und werden dort unbestellbar . Die
Nummer des Halbbataillons ist in der Feldadresse völlig
entbehrlich , weil die Kompagnien des Bataillons fortlau¬
fend benummert sind. Dagegen muß das Pionier -Batail¬
lon selbst genau bezeichnet sein. Die Adresse muß daher
z. B . heißen : „An den Gefreiten Schulz , 10 . Reseroekorps,
2 Garde -Reserve-Division, Hannov. Pionier-Bataillon Nr.
10 . 4. Kompagnie ." Nicht aber darf es in diesem Falle
heißen : „An den Gefreiten Schulz , 10. Reseroekorps . 2.
Garde - Reserve - Division , 2. Pionier - Bataillon , 4. Kom¬
pagnie ."

• Weißbrot in Gasthäusern. „Weißbrot wird nur auf
Verlangen gereicht" , so heißt es seit einigen Tagen auf
den Speisezetteln eines der besuchtesten Hotels von Berlin.
Das Vorgehen des Hotels ist höchst erfreulich , weil gleich¬
zeitig an Stelle des Weißbrotes X -Brot gesetzt wurde.
Was ist der Erfolg dieses Vorgehens ? Wie der Direktor
mitteilt , gewöhnten sich die Gäste so bald an das neue
System , daß schon in den ersten Tagen anstatt 1200
Brötchen am Tage nur 400 gebacken wurden , und auch
diese Ziffer wird sich noch in kommender Zeit verringern.
Man sieht : Der Verzicht des Einzelnen bedeutet Ersparnis
für die Gesamtheit . Wie außerordentlich erwünscht wäre
es , wenn dieses System mit dem so einfachen Motto
„Weißbrot wird nur auf Verlangen gereicht " nicht nur
in Hotels , sondern auch in allen Restaurants und Gast¬
wirtschaften Einlaß finden würde . Hoffentlich steckt in
uns so viel Opfersinn und Vernunft , daß wir es dem
Wirtshaus hoch anrechnen , wenn es dazu hilft , daß am
Brot gespart werde , und damit seinen Teil an der Kriegs¬
arbeit leistet . Schmachvoll wäre es , wenn die Gäste den
Wirt an der Erfüllung dieser Pflicht hindern wollten.
Darum wünschen wir , daß Hotelbesitzer und Restaurateure
überall dem obigen Beispiel folgen mögen , und die Gäste

lündung bemerkt. So wurde denn beschlossen, alle Segel
beizusetzen und die Verfolgung des Räubers aufzunehmen.

Luda ~ aä  von den kleineren Schiffen nicht mitkommen konnte,
dräu « '"^ ^folgen. Die „Güldene Rose" war ein guter Segler,

und die Brigg des Meisters , welche den Namen „Sophie*
cm dm war geradezu berühmt durch ihre Schnelligkeit. Das
tz sei? §an3c  Geschwader segelte unter der Kuypphauser Flagge , die

s îM? ^wals , wo Napoleon bereits seine Hand auf ganz Nordwest«'S oeutlduqnb oeleat und d«ui ttnlimpn fhinn mit Sprufs , stand gelegt und dem trotzigen Albion mit der
ibiß « Kontinentalsperre zu Leibe ging, von den Kauffahrteischiffen
rut « IKr, e. , at *onen  als neutrale Flagge sehr gesucht war . Das
tqen ba§  ’ n wirren unbegreiflichen Saunen ja so oft dem
ili» ui: ^würdigen hold ist, die Edelsten und Besten aber im Stich

tdem
hatte.

läßt , war diesmal mit der guten Sache.
(Aorp-tz»ng folgt.)

*2 ® ie  Seegefechte im bisherigen Äriegsverlauf.
;C|tnti3 nrlF1p?1ieI,,§ ÄL &.er  Seegefechte, die während der bisherigen
)rdre ist Dauer des Krieges stattgefunden haben,
m st, mV, rec| l erheblich, wenn auch nicht jedes so groß war
) Lud«Dorren0« f*e6ei in ber  Nordsee stattgefundene Gefecht, das
In ' reits am ? ^ « üen Namen einer Seeschlacht hat . Be«

ffe, *a? 2- I "Z" st beschoß der deutsche Kreuzer „Augs.
der AKriegshafen  Libau in der Ostsee, unweit

nb 5«‘ August zerstörten unsere Kreuzer „Goeben"
Hafenbefestlgungen von Algier. Am 8.

Kust wurde der deutscy« Dampfer „Königin Luise" beim
ib- « ^ Themse zum Sinken gebracht ; der eng«
inen Ä lief auf eine"der ausgeworfenen

^sterreickllV vbcnichtet. Am 10. August beschoß die
Im 20 nXÄ tte b,en  montenegrinischen Hafen Antivari.
iSen ffiÄ ' "" Kreuzer „Straßburg " an der eng«
nfer% feSr Unterseeboot. Am 27. ging

Srund und Finnischen Meerbusen auf
-eiprengt Am 28 Besatzung in die Luft

Am 28. August fanoen nordwestlich von Helga»

zugl?

sich nicht dort beschweren, wo sie kein Weißbrot mehr
finden , sondern dort , wo es nach wie vor gereicht wird.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg. 25 . Jan . sStrafkommer .s Der Wirt Christian

K. von Weilmünster ist vom Schöffengericht in Weilburg
von der Anklage der Nahrungsmiltelfälschung freigesprochen
worden . Er hatte eine Flasche mit der Aufschrift „Cognac
vieux " im Schaufenster stehen ; die Flasche enthielt aber
nur Cognakverschnitt . Der Angeklagte sagt , er habe nie¬
manden täuschen wollen , die Käufer hätten wissen müssen,
daß zu dem Preise von 1 Mark eine Flasche alte»
Cognac nicht zu kaufen sei. Aus die Berufung der Staats¬
anwaltschaft hob das Berufungsgericht das schöffengericht¬
liche Urteil auf uud erkannte auf 3 Mark Geldstrafe.

Frankfurt , 26 . Januar . jKein Schweinemangel .] 2657
Schweine waren gestern auf dem hiesigen Viehmarkte an-
geboten , 746 mehr als am vorwöchigen Hauptinarkte . Die
Preise hielten bei mäßig regem Handel sich in der seithe¬
rigen Höhe. Auf dem Rindermarkt zogen bei regem Ge¬
schäftsgänge die Preise etwas an , mährend Kälber und
Schafe bei gedrücktem Geschäft die seitherigen Notierungen
zeigten.

Cassel, 24 . Jan . Zu 12 Jahren Gefängnis verurteilte
gestern das Kriegsgericht der 22 . Division einen Kranken¬
wärter -Ersatzreservisten , weil er in angeheitertem Zustande
kürzlich hier einen Feldwebel beschimpft , ihm einen Stoß
versetzt und den Säbel zu entreißen versucht hatte.

Berlin , 26 . Jan . (ctr . Bln .) Wie man nach dem Ber¬
liner Tageblatt in Amsterdam aus englischen Blättern er¬
fahren hat , ist in London uud überhaupt in ganz Eng¬
land in der letzten Woche viel Schnee gefallen . Infolge
der Rekrutierungen hätten nur unter großen Schwierig¬
keiten die zur Beseitigung der Schneemassen notwendigen
Arbeitskräfte beschafft werden können.

— Wenn man ein Liebespaket bekommt. Sehr hübsch
schildert ein Feldgrauer seine Empfindungen beim Emp¬
fange seines Pakets von unbekannter Hand in einem Dank¬
briefe an eine Berliner Dame : „Ich bin genügend Mate¬
rialist , um den Wert des Pakets vollauf würdigen zu
können , und doch war es etwas ganz anderes , was mich
glücklich machte. Sehen Sie , gnädige Frau , wenn man so
ein Paket öffnet und alle die Sachen Stück für Stück her-
ausnimml , da hat man ein Gefühl , wie wenn einem eine
liebe Hand übers Haar streichen möchte. Es ist einem , wie
wenn jemand sagen möchte : „Halt nur aus , wir denken
ja an dich." Und alles Schwere dünkt einein leicht. . . "

Borsicht vor feindlichen Umtrieben.
Der kommandierende General des V1J. Armeekorps

erläßt folgende Warnung:
In der Geschoßfabrik Siegburg wurde beim Abladen

eines mit Generatorstückkohlen der Zeche Dorstfeld belade¬
nen offenen Güterwagens (Fahrt von Station Dortmun¬
derfelde nach Station Siegburg über Station Weden ) mit¬
ten zwischen Kohlen versteckt ein geladenes Artillerie¬
geschoß  gefunden . Bei Untersuchung , des Geschosses durch
die Geschoßfabrik Siegburg hat sich herausgestellt , daß
eS sich um ein englisches Feldschrapnell handelte , dessen
Sprengwirkung eine so erhebliche war , daß , falls es in
die Gcneratorgasanlage der Geschoßfabrik gelangt wäre,
es diese zerstört und deu Betrieb in seinem wichtigsten
Teile stillgelegt hätte . Wie das Geschoß in den Wagen
gekommen ist, hat sich nicht feststellen lassen.

Bei der Art der Kriegführung unserer Feinde muß
mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß dies durch einen
Agenten geschehen ist, und daß die Absicht besteht , größere,
der Heeresverwaltung oder dem allgemeinen Interesse die¬
nende Unternehmungen zu schädigen oder zu zerstören . Es
muß daher mit der Wahrscheinlichkeit gerechnet werden,
daß sich derartige Versuche wiederholen werden.

Zrtzte Nachrichten.
Berlin , 27 . Jan . In ihren Kaiser - Geburrstagsartikeln

begegnen sich die Blätter in dem Wunsche , daß der Kaiser
nur diesen einen Geburtstag draußen im Felde begehe und
daß er aus dem Kriege heimkehre als Kaiser Wilhelm der
Siegreiche.

Berlin , 27 . Jan , (ctr . Bln .) Bei der Durchführung

der Maßnahmen zur Brot - und Mehlversorgung v»n Groß¬
berlin ist laut „Bert . Lokal -Anz ." ein gemeinsames Vor-
gehen von den Gemeinden Großberlins beabsichtigt.

Berlin , 27 . Jan . (W . B . Amtlich .) Folgender Aller¬
höchster Erlaß wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge-
bracht : „Ich will den Angehörigen der im Kampfe um die
Verteidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger des preu¬
ßischen Heeres in Anerkennung 8er von den Verewigten
bewiesenen Pflichttreue bis zum Tode und in herzlicher
Anteilnahme an dem schweren Verlust ei » Gedenkblatt
nach einem Mir vorgelegten Entwurf verleihen . Das Kriegs-
misterium hat das weitere zu veranlassen ." Großes Haupt¬
quartier , 27 . Januar 1915 . (gez.) Wilbclm R . (gegengez.)
Wild v. Hohenborn.

Berlin , 27 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Heute , als
am Geburtstag des Kaisers , sind zwei Amnestieerlasse des
Kaisers bekannt gemacht worden . Der erste erläßt anläß¬
lich der rühm - und opferreichen Kämpfe im gegenwärtigen
Kriege allen aktiven Militärpersonen die gegen sie von
Militärbefehlshabern verhängten Disziplinarstrafen und die
mililärgerichtlich verhängten Geld - ur .d Freiheitsstrafen,
oder deren noch nicht vollstreckten Teil , bis zur Dauer der
Freiheitsstrafe von 6 Monaten . Der zweite Amnestieerlaß
genehmigt die Niederschlagung gerichtlich noch nicht einge¬
leiteter Untersuchungen gegen die Kriegsteilnehmer wegen
vor ihrer Einberufung zu den Fahnen und vor dem 27.
Januar begangener Uebertrerungen und Vergehen (außer
Verrats militärischer Geheimnisse ) und wegen Verbrechens
gegen §§ 243 , 244 oder 264 des Reichsstrafgesetzbuches,
wenn der Täter zur Zeit der Tat noch nicht 21 Jahre
alt war.

Berlin , 27 . Jan . (ctr . Bln .) Aus Portugal berichtet
laut Voss. Ztg . die „Neue Züricher Zeitung " , daß dort
eine Revolution  ausgebrochen sei und daß die Revo¬
lutionäre gesiegt hätten . Dem Züricher Blatt zufolge sei
aus der Nachricht aber nicht zu ersehen , ob eine andere
republikanische Regierung eingesetzt , oder ob die Monarchie
wieder hergestellt sei.

Berlin , 27 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , ist am 25 . Januar der kleine
Kreuzer „Gazelle " in der Nähe von Rügen von einem
feindlichen Unrerseeboot angegriffen und durch einen Tor¬
pedoschuß verletzt worden . Die erlittenen Beschädigungen
sind gering . Der Kreuzer ist in einem deutschen Ostsee-
hafeweingctroffen . Menschenverluste sind nicht eingetreten.
Die Aufgabe von Warschau in russischem Lichte.

Wie „Pesti Hirlap " sich aus Bukarest drahten läßt,
ist die russische Presse mit dem Entschluß des russischen
Generalstabs , Warschau bis zum letzten Blutstropfen zu
verteidigen , einverstanden . So schreibt der militärische Mit¬
arbeiter der Moskauer „Russije Wjedomosti " : Wir können
uns in diesem Kriege nicht auf den schon historisch ge¬
wordenen siegreichen Rückzug verlassen , obzwar sich dieses
Mal stärkere Stützpunkte in unserem Rücken befinden . Auch
der strenge Winter ist kein Hindernis mehr . Denn in
unserer Zeit kann man mit Hilfe der Technik auch elemen¬
tare Hindernisse endgültig beseitigen . Darin sind mir unseren
Feinden gegenüber allerdings arg im Nachteil . Wenn wir
jedoch Warschau aufgeben und auf unsere nächste Ver¬
teidigungslinie Brest - Litomsk zurückfallen , so wird das
ganze Gebiet zu einer großen deutsch-österreichischen Festuugs-
anlage werden , die uns zwingt , Galizien und die Buks-
wina möglichst rasch aufzugeben , wobei es mehr als zweifel¬
haft erscheint, ob wir imstande sein würden , unsere znrück-
flutenden Truppest auch nur mit dem Allernötigsten an
Munilion und Lebensmitteln zu versehen . Kurz und gut,
ein Verlust Warschaus würde für Rußland den Verlust
des ganzen Feldzuges bedeuten . (Frkf . G .-A.)

Amsterdam, 26 . Jan . (WB . Nichtamtlich .) „Nieuws
van den Dag " meldet aus London : Die Admiralität gab
gestern bekannt , daß sie das bewaffnete Handelsschiff
„Viknor " , das seil einigen Tagen vermißt wird , als mt
den Offizieren und Mannschaften untergegangen betrachten
müsse. Einige Leichen und Wrackstücke seien an der nord¬
irischen Küste angespült worden . Man vermutet , daß das
Schiff während des letzten Sturmes untergegangen oder
aus dem Kurs geraten auf eine deutsche Mine gestoßen ist.

land hartnäckige Elnzelkämpfe mit überlegenen englischen
Kriegsschiffen statt, wobei der kleine Kreuzer „Ariadne" und
das Torpedoboot „V. 187" zum Sinken gebracht und die
kleinen Kreuzer „Mainz" und „Köln" vermißt wurden.

Am 8. September brachte unser Unterseeboot „U 21"
an der Nordküste Englands den englischen Kreuzer
„Pathfinder " zum Sinken. Am 10. desselben Monats ver¬
senkte unser Kreuzer „Emden" im Golf von Bengalen 5
englische Dampfer und sandte einen sechsten mit der Be»
mannung nach Kalkutta. Am 13. wurde unser kleiner
Kreuzer „Hela" durch ein feindliches Unterseeboot zum
Sinken gebracht. Am 17. vernichtete der englische Kreuzer
„Pegasus " das alte Kanonenboot „Möwe" bei Daressalam
und wurde drei Tage später von unserem Kreuzer „Königs¬
berg" in den Grund gebohrt. Der September war der un¬
vergängliche Ruhmestag unseres Unterseebootes „U 9", das
unter Führung des Kapitänleutnants Weddigen nordwestlich
von Hoek van Holland die englischen Panzerkreuzer „Abou-
kir", „Creffy" und „Hogue" in den Grund bohrte. Am 24.
schoß die „Emden" in Madras zwei Petroleumbehäiter in
Brand . Am 11. Oktober wurde der russische Kreuzer
„Pallada " vor dem Finnischen Meerbusen von einem deut¬
schen Unterseeboot in den Grund gebohrt, am 15. der eng¬
lische Kreuzer „Hawke" in der Nordsee von unserem „U 9"
zum Sinken gebracht. Am 17. wurden vier deutsche Tor¬
pedoboote unweit der holländischen Küste von' englischen
Kriegsschiffen zum Sinken gebracht, am 18. das englische
Unterseeboot „E 3" in der deutschen Bucht vernichtet. Die
gelegentlichenerfolglosen Beschießungenflanderischer Küsten¬
orte durch englische Kriegsschiffe kann man als Seegefechte
nicht mehr bezeichnen. Unser Kreuzer „Karlsruhe " versenkte
13 englische Dampfer. Am 28. Oktober zerstörte die „Emden"
an der Küste Hinterindiens den russischen Kreuzer „Jentschug"
und den französischen Torpedosäger „Mosquet ". Am 29.
brachten die Türken auf dem Schwarzen Meer zwei russische
Fahrzeuge zum Sinken, am 31. bereitete ein deutsches
Unterseeboot dem englischen Kreuzer . Hermes" im Kanal

das gleiche Schicksal. Der englische Rlesenpanzer „Aubaciou §^
wurde vernichtet.

Der glänzende Sieg unserer Flotte unter Vizeadmiral
Grafen Spee bei Coronet an der chilenischen Küste, wo die
englischen Panzerkreuzer „Monmouth " und „Good Hope"
vernichtet und der Kreuzer „Glasgow " schwer beschädigt
wurde, leitete den November ein. Am 3. unternahmen deutsche
Kriegsschiffe den Angriff auf die englische Ostküste bet
Jarmouth , das englische Küstenwachtschiff„Halcyon" wurde
beschädigt, das Unterseeboot , D 5" versenkt. Am 4. lief
unser großer Kreuzer „Jork " auf eine Mine und sank. Am
9. wurde unser heldenmütiger Kreuzer „Emden" an de«
Cocosinseln im Indischen Ozean durch ein australisches
Kriegsschiff in Brand geschaffen. Am 11. wurde unser
Kreuzer „Königsberg" im Rufidschifluß (Deutsch-Ostafrika)
blockiert. Am 17. sperrten Teile unserer Ostseeflotte de«
Hafen Libau, am gleichen Tage schlugen die Türken bet
Sebastopol russische Kriegsschiffe unter Verlusten für den
Feind in die Flucht. Am 23. wurde „U 18" an der schot¬
tischen Küste zum Sinken gebracht, am 26. brachte dafür eins
unserer Unterseeboote den englischen Dampfer „Malachite"
zum Sinken. Am 25. flog bei Sheerneß der englische
Riesenpanzer „Bulwark" in die Lust. Am 8. Dezember fand
unser Auslandsgeschwader, bestehend aus den Kreuzern
„Scharnhorst", „Gneisenau" und „Leipzig" nach helden¬
mütigem Kampfe mit einer starken feindlichen Übermacht beti
den Falklandinseln rühmlichen Untergang . Unser Kreuzer
„Nürnberg" wurde auf der Flucht eingeholt und vernichtet.
Am 16. beschossen mehrere Kriegsschiffe unserer Hochseeflotte
die befestigten Plätze an der englischen Ostküste Scarboroughi
und Hartlepool, zwei englische Torpedobootszerstörer wurden
vernichtet, einer schwer beschädigt. Am 21. brachte das öfter«)
reichische Unterseeboot „12" in der Straße von Otranto
dem Flaggschiff „Courbet" der aus 16 Kriegsschiffen be«j
stehenden Flotte zwei Torpedoschüffe bet und vernichtete da»!
französische Unterseeboot . Curie". ^
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Zum Seegefecht bei Hel¬
goland.

Unser heutiges Bild zeigt den leider
während des Gefechts gesunkene» Pan¬
zerkreuzer „Blücher ". Das deutsche Feuer
hat den englischen Schiffen schwerer zu-
gcsetzt als aus ihrem Schiffsverlnst er¬
kennbar ist.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Jufanterie-Regimeut Nr. 5.
Ers .-Res . Karl Volkert aus Bermbach schvw.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Aufruf.
r Ein gewaltiger Krieg iit über Dculschland hereinge¬
brochen . Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust
dem Feinde dar . Biele von ihnen werden nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der
Tapferen zu sorge». Aufgabe des Reiches ist es zwar hier
in erster Linie zu Helsen, aber diese Hilfe muß ergänzt
werden durch freie Liebesgaben , als Dankopfer von der
Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht,
die in der Verteidigung des Deutschen Vaterlandes zum
Schutze ^unser Aller ihr Leben ^dahingegeben haben.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch sie kleinste Gabe ist

willkommen!

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuvcrläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt uitd auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn sie für die Kriegsführung voit Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit , Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind , und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

preis jeder Karte nur 40 pfg . "WU
Expedition des„weilburger Anzeiger."

! _-

! Kaifersgeburtstagsgefchenk für die Feld¬
truppen.

Es gingen nachträglich noch bei uns ein von Wilh.
Moser sr. 3 Mark.

Geschäftsstelle des Weilburger A«zeigers.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegengr-
nommeu. Die Geschäftsräume befinden sich Berlin N. W. 40,

Alsenstratze 11.
Das Ehrenpräsidium:

Dr. von Bethmann Hollwcg ^ Tr. Delbrück.
Reichskanzler . Staatsminister , Staatssekretär

des Innern , Vizepräsident des
Slaatsministerimns

Das Präfidium und das Komitee.
Um den Reserveteileu des Heeres und der

Marine eine Musik zu verschaffen, wird um
Zuwendung von Musikinstrumenten

aller Art
iFlöten , Klarinetten , Trompeten , Waldhörner , Tenorhörner,
Posaunen , Baßtuben , kleine und große Trommeln usw.)
dringend und herzlich gebeten . Auch ist die Spende von
Mund - und Ziehharmonikas sehr erwünscht.

Ein jeder weiß es : bei den unbeschreiblichen , still und
heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren Kämp¬
fer zu Lande und zu Wasser ist eine anfeuernde Musik
von größter Bedeutung . Dies zu ermögliche «, ist unsere
vaterländische Pflicht . Sie soll durch Rot und Tod unsere
Helden zum Siege führen!

Wer in der Lage ist, ein Mufikinftrnment zu spenden, der
feu es!

Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestraße 31/22.
Der Bund für freiwill , vaterlandsdienst.

und Hanf , deren Kultur srüher ln unserem deutschen Ski « ,
lande eine hervorragende RvNe gespielt haben, sind zum
Schaden der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Landwirte!
kehre! im eigenen Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzen zurück! Hausfrauen aus dem Lande,
füllt wieder tnirc Leinenschrankemit dauerhaften Geweben
jür Leib-, Bett - und Tisch-Wäsche. Alle Ladcnwaren, nament¬
lich auch die »i« weniger haltbaren Baumwollartikcl, sind sehr
teu« geworden. Die Unterzeichneten, seit Jahrzehnten beslehen-
Ven reellen Lohn-Spinnereien empfehlen ihre bekannten Nieder-
lagen zur übernahm - der Spinnstoffe und garantieren best¬
mögliche Ergebnisse an Garnen »nd Geweben. Dieselben
erklären insbesondere. Vast ihre Fabriken das ganze Jahr
über und auch während deS Krieges im Betriebe bleiben.

Lriuen -Spinnerei und
MlrbereiHülimenheiinlSafl)

M. Drofboch&Oie.

Spinnerei Hchornrrute
in Ravensburg lWtibg.)

Mech. Keinen-Spinnerei
und Weberei A . G.

Memmingen.
Miih . Julius Münster

in Kaiersbronn Wttbg.s

Spinnerei und Weberei Weingarten A. G.
in Weingarten -Württemberg.

Eiiiporen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Markt.

Versorgt euch mit Vorrat an Schweine¬
fleisch-Dauerware.

Zwangs-Versteigerung.
Donnerstag , de« 28. Jannar , nachmittags um

3 Uhr , werde ich in meinem Auktionslokale (Pariser Hof
hier ) :

2 vollständige Betten , 1 Waschkommode
mit Marmorplatte und Spiegel , 1 Klei¬
derschrank, 1 Nachtschränkchen, i Regulator

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg, den 27. Januar 1915.

WUke, Gerichtsvollzieher.

Wettervoraussage für Donnerstag den 28 . Januar 1911».
Zeitweise heiter , vorwiegend trocken , bei nördlichen

Winden allmählich kälter.

Kolzversteigerung.
Mittwoch, de« 8. Februar d. Js ., vormittags

10 Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt 26
„Kirschbach" nachstehendes Holz zur Versteigerung:

399 Raummeter Buchen -Scheit,
161 „ Buchen -Knüppel,

34 „ Bnchen - Stockholz,
6750 Stück Buchen -Wellen.

Philippstei«, den 26. Januar 1915.
Dich, Bürgermeister.

Kokzversteigerung.
Dienstag , den 2. Februar ISIS,

vormittags 10 Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald
Distr . „Oberste Pfannheck " nachstehendes Holz zur Ver¬
steigerung :

11 Raummeter Eichen -Knüppel,
8 „ Eichen -Reiserknüppel,

50 Stück Eichen -Wellen,
274 Raummeter Buchen -Scheit,
176 „ Buchen -Knüppel,

4175 Stück Buchen -Wellen.
Bermbach, den 26. Januar 1915.

Hardt. Bürgermeister.

Nur heute! Nur heute; ]
Apollo -Theater.

Heute finden große Festvorstellungen statt
und zwar : Nachmittag von 2— 7 Nhr

Separatvorstellungen
für die Zöglinge der Kgl . Unteroffizier -Vorschule . |

Abends von 8—11 Uhr:

£?sr Familienvorstellungenn
Kafscn -Oeffnung 1/2 8 Uhr.

Apollo -Theater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
IAngenehmerFamilienaufenthalt. Unterhaltend». belehrend»

N,

Mittwoch, den 27. Januar 1915
.-. ununterbrochen von 2 bis 11 Uhr. .\ r.-R

Festprogramm.
1. Quer durch den zoologischen Garte», j Interessante
2. — : : — Der Dachs. — : : — I Tierstudie ».

3. Gebirgs -Batterie Nr . 38 . ) Militärische
4 . Rheinübergang durch Dragoner , s Bilder.

5. Herzu. Hand fürs Vaterland. Soldaten-Humoreske.

ober
1915
lasse
12 29
führ»

6. Der Weltkrieg. 3. Woche.
zugel«
oind«
lluszi

darf.
1. Moskau : Aufständische zerstören das Gaswerk . 2. Ge¬
fangene Franzosen in Deutschland. 3. Wien : Polnischeäungschützen ziehen ins Feld.4.Wien:Eintreffen vonerwundeten . 5. Begleitmannschaften eines russischen
Gefangenentransportes . 6. Nachrichten aus der Heimat.
7. Die 'Wahrheit bricht sich Bahn . 8. Biwak der Artillerie.
9. Durch Russen zerstörtes Stellwerk bei Rastenburg.

10. Ostpreußische Flüchtlinge in ihrem Notquartier.
II . Ortelsburg nach der Schlacht.

zahlt

7. Theodor Körner.lange:
bemal

Grobes vaterländisches Drama
in 3 Akten.

rner,
eerde

oentt
iogg«

Um gütigen Besuch bittet
vo

Die Direktion.

Holzversteigerung.»erden
Donnerstag , ven 28. Januar d. Js ..

LO Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt ObM ^ .s
aalweidenkopf und Dillmannswäldchen nachstehendes
,ur Versteigerung:

137 Rmtr . Scheit und Knüppel,
1231 Stück Buchen -Wellen,

2 Rnilr . Anderes Laubholz,
112 „ Nadelholz -Scheit u . Knüppel,
850 Stück Nadelholzwellen.

Waldhause «, den 23. Januar 1915.
Birk, Bürgermeister.

beiricl
nicht
heranz
«erkskc
:ür bii
nit H

S
:iner 4
chaftli

Monatsversamnrlung
mit « « spräche am Donnerstag , de « 85 ‘
d. Mts , abends9 Uhr im „Lord".

Alle dem Verein noch fernstehenden Kriej4" ter
ind freundlichst eingeladen. Der Borstand. m frei

_,u oer

oUnttkauf-kr VbeWerei PnlbnifS
(32ßillb | |Of .) lein A

Dienstag , den 2. Februar , von 10 Uhr «Ergebe
nmen in der Wirtschaft Michel zu «hause » aus &% nuni
hutzbezirk Drommershausen Distr . 60 a Birkenwarth, .Dist ?
b Gebrannteheck . Diffr . 64 Ziegengräben und Toj,̂ ^

:str. 65 zum Verkauf : J 2 b
Eichen: 1 Stamm — 0,6 fm. (Distr. , 60), 17

heit und Knüppel ; eraett,
Buchen: 316 rm Scheit, 227 rm Knüppel. 96 $

eilen;
Fichten: 1 Stamm — 1,16 fm (Distr. 65 ,̂ 48

heit und Knüppel

kräftiger

J««ge
l» in die Lehre treten bei
German« Siegfried,
-pengler u . Installateur.

ionatsmädchen
Frau Wilste.
Mauerstraße 27.
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